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See Grobe tzarteitongceh in Dürnberg
Rudolf Hetz eröffnet den Kongretz des Siegs

WB. Nürnberg , 1. Sept . In der reichgeschmückten Fest¬
halle, die bis ans den letzten Platz besetzt war , wurde heute
morgen der große Parteikongreß eröffnet . Wie bekanntgegeben
wird, hat der Kongreß infolge der zahlreichen Redner , die zu
Wort kommen sollen, eine weitere Ausdehnung erfahren, so
daß für Samstagvormittag und -nachmittag noch Sitzungen
vorgesehen sind.

Als die Begeisterung, mit der der Führer Adolf Hitler
begrüßt wurde, sich gelegt hatte, begann der stellvertretende
Führer, Rudolf Heß, mit seiner Eröffnungsrede.

Er begann mit folgenden Worten : „Ich eröffne den Kon¬
greß des 5. Parteitages der -NSDAP -, des ersten Parteitags
nach der Machtergreifung durch den Nationalsozialismus . Ich
eröffne den Kongreß des Sieges ; allem voran stelle ich Las
Gedenken unserer Toten . Ich bitte Sie , ihnen zur Ehre sich
von Ihren Plätzen zu erheben". Der Stabschef gedachte der
40 000 SA .- und SS .-Männer , die in ihrer Liebe zu Deutsch¬
land verwundet wurden, und verlas sodann unter leisem
Trommelwirbel die Namen der Hunderte von Toten , die für
die nationalsozialistische Erhebung , ermordet von Reaktion,
Reichsbanner und Rotfront , starben. Hinter dem Stabschef
steht ein SS .-Fahnenträger mit der Blntfahne vom 9. Novem¬
ber 1923. Nachdem der Stabschef geendet, trat ein SA .-Mann
vor und rief : „Sie marschieren im Geist in unseren Reihen
mit."

Heß: „Ich begrüße ehrfurchtsvoll die als Ehrengäste unter
uns weilenden Angehörigen der Gefallenen der Bewegung.
Ich begrüße die übrigen Gäste der Nationalsozialistischen Par¬
tei und die Kämpfer der Nationalsozialistischen Partei ". Der
stellvertretende Führer begrüßte dann die Regierungsvertreter
und vor allem auch die Vertreter des Faschismus. „Die Tat¬
sache, daß zwei hervorragende Führer der Faschistischen Par¬
tei nach Nürnberg abgeordnet wurden , werten wir als neuer¬
lichen Beweis der freundschaftliches Beziehungen zwischen den
beiden großen Bewegungen Deutschlands und Italiens . Die
Freundschaft ist bestimmt durch die Gemeinsamkeit der Grund¬
lage ihrer Ideen und Handlungen : des gesunden Menschen¬
verstandes.

Ich möchte den Nationalsozialismus und den Faschismus
geradezu als den in politische Formen gegossenen gesunden

Menschenverstand bezeichnen.
Damit ist auch begründet das gemeinsame Interesse an der

Erhaltung des Friedens. Denn wäre es mit dem gesunden
Menschenverstand vereinbar, wenn Völker, die in friedlichem
Aufbau Leistungen vollbringen, welche die übrige Welt in
Staunen versetzen, den Krieg wünschten? Nein ! Sie können
nur eins wünschen, daß sie Sicherheit erhalten gegenüber sol¬
chen Staaten, in denen der gesunde Menschenverstand offensicht¬
lich noch nicht regiert.

Welch eine Wandlung gegenüber den früheren Kongressen
der NSDAP . Die vergangenen Kongresse waren Kongresse
der schärfsten Verneiner des damaligen Staates — dieser
Kongreß ist der Kongreß der leidenschaftlichsten Bejaher des
neuen Staates . Einst bauten die Kongreßteilnehmer eine ge¬
sunde, kraftvolle und daher siegreiche Bewegung unter der
Führung Adolf Hitlers aus. Die Tatsache, daß die Mehrzahl
der gleichen Männer unter der gleichen Führung den neuen
Staat bauen, gibt uns die Gewißheit, daß auch er gesund und
kraftvoll sein wird. Er wird um so gesunder sein, se mehr das
Volk hinter ihm steht. Und niemand im In - und Anstande,
der Anspruch erhebt, ernst genommen zu werden, wird ver¬
neinen , daß unser Volt hinter diesem Staate steht.

Dieser Kongreß ist somit als die modernste Volksvertre¬
tung zu bezeichnen, so wie das heutige Deutschland die mo¬
dernste Demokratie der Welt darstellt, deren Führung, im Volk
wurzelnd, getragen durch das Vertrauen der Mehrheit des
Volkes, sich das Recht zur Führung aus eigener Kraft er¬
worben hat, in einem Ausleseprozetz, der an Stelle der toten
Zahl das Leistungsprinzip setzt im Hinblick auf die Befähigung
zu führen.

Mein Führer ! Sie waren uns als Führer der Partei der
Garant des Sieges . Wenn andere wankten, blieben Sie auf¬
recht. Wenn andere zum Kompromiß rieten, blieben Sic un¬
beugsam. Wenn anders ven Müi sinken ließen, verbreiteten
Sie neuen Mut . Wenn andere von uns gingen, ergriffen Sie
die Fahne entschlossener denn je. Bis die Fahne als Fahne
des Staates den Sieg kündete. Und wieder tragen Sie die
Fahne voran . Als Führer der Nation sind Sie uns der
Garant des Endsieges. Wir grüßen den Führer und in ihm
die Zuknnit der Nation . Stimmen Sie mit mir ein in den
Ruf : Adolf Hitler und Deutschlands Zukunft Sieg -Heil!

Gauleiter Julius Streicher hielt sodann eine kurze Be¬
grüßungsrede.

Darauf verlas Innenminister Wagner

die Proklamation des Führers
Als im Jahre 1919 die nationalsozialistische Bewegung

in das Leben gerufen wurde, um an die Stelle der marxistisch¬
demokratischen Republik ein neues Reich zu setzen, schien dieses
Unterfangen eine aussichtslose Torheit zu sein. Es waren
gerade die klügelnden Verstandesmenschen, die dank der ober¬
flächlichen geschichtlichen Vildnng für einen solchen Versuch
höchstens ein mitleidiges Lächeln aufzubringen vermochten.

Daß Deutschand schlimmen Zeiten entgegenging, hatten die
meisten von ihnen sehr Wohl erkannt . Daß die Machthaber des
Novemberstaates teils zu schlecht und teils auch zu unfähig
Maren, um unser Volk erfolgreich führen zu können, hatte der
Großteil der sogenannten nationalen Intelligenz innerlich be¬
griffen. Allein, daß die Ueberwindung dieses neuen Regiments
nicht mit den Kräften erfolgen konnte, die seit 50 Jahren vor
dem Angriff des Marxismus dauernd znrückgewichen waren,
um endlich in der Stunde der höchsten Not jammervoll vor
ihm zu kapitulieren, wurde nicht erkannt.

Das schied uns Nationalsozialisten von der bürgerlichen
intellektuellen Welt, daß wir klar die Voraussetzungen für
eine Ueberwindungdes Marxismus erkannten und danach auch
handelten.

Die erste Voraussetzung
aber ergab sich ans der Erkenntnis , daß man eine Macht, die
gewillt ist, mit Terror den Geist zu töten, nicht bricht in der
frommen Meinung , durch Geist allein den Terror überwinden
zu können. Die Anwendung nur geistiger Kampfmethoden hat
solange einen Sinn , als alle Teile des Volkes sich bereitwilligst
den Resultaten eines solchen geistigen Ringens nnterordnen.
In dem Moment aber, in dem der Marxismus die Parole in
me Massen schleuderte: „Und willst Ln nicht mein Bruder sein,
w schlag ich dir den Schädel ein" wurde ein Faustrecht prokla¬
miert, dem der Geist sich entweder mit gleichen Waffen wider-
Mtzt oder seinen Einfluß verliert und damit geschichtlich be-
mnglos wird . Es ist ein Trugschluß, zu glauben, daß man mit
Parteigebilden , die jahrzehntelang mit mehr oder weniger
kläglichen geistigen Waffen gejochten hatten , nun plötzlich
heroische Taten würde vollbringen können.

Es ist dies auch der Grund , weshalb man bei alten und
abgestandenen Organisationen niemals Lenken darf, eine neue
Führung könnte mit ihnen ganz andere Taten vollbringen.

Gegenteil, jeder Versuch, den bürgerlichen Parteien eine
chnen nicht arteigene Führung zu geben, muß znm Zwiespalt
zwischen Leitung und Anhängern führen . Die Auseinander¬
setzung mit dem Marxismus erforderte daher von Anfang an
mne Organisation , die ihrem ganzen Wesen nach für diesen
»lampf erzogen und damit geignet war Das aber brauchte
smne erforderliche Zeit.

Indem der Nationalsozialismus seinen Appell zur Bil¬
dung einer neuen Bewegung an die breite Masse unseres
Kolkes richtete, mußte er aber den zuerst wenigen gewonnenen
Menschen suggestiv den Glauben einbrennen , einst die Retter

des Vaterlandes zu werden. Menschen, die ihrer gesellschaft¬
lichen und wirtschaftlichen Herkunft noch meist nur einen un¬
tergeordneten , ja nicht selten gedrückten Rang einnahmen,
mußten politisch die Ueberzeugung erhalten , dereinst die Füh¬
rung der Nation zu repräsentieren . Unsere Massenversamm¬
lungen dienten nicht nur der Gewinnung >neuer Anhänger,
sondern vor allem der Festigung und moralischen Stärkung
der schon Gewonnenen. Der

Sinn der nationalsozialistischenParteitage
war , dem Führer der Bewegung die Möglichkeit zu bieten,
zur gesamten Parteiführung wieder Persönlich in Beziehung
zu treten , die Parteigenossen erneut mit ihrer Führung zu
verbinden ; alle gemeinsam in der Zuversicht des Sieges zu
stärken und die großen Impulse geistiger und psychologischer
Art für die Fortführung des Kampfes zu geben.

Nach einem kurzen Ueberblick über die bisherigen Partei¬
tage sagt der Führer weiter n. a.:

Um in der Bewegung das Gefühl für die ehrwürdigen
Traditionen unseres Kampfes zu erwecken, werden wir für alle
Zukunft die Reichsparteitage an dieser Stelle feiern. So
sind wir gerufen worden znm 5. Reichsparteitag der
NSDAP , und damit zum ersten im neuen Deutschen Reich.

Ein Wunder hat sich in Deutschland vollzogen.
Die nationalsozialistische Revolution hat den Staat des

Verrats und des Meineids überwältigt und an seine Stelle
gesetzt wieder ein Reich von Ehre , Treue und Anhänglichkeit.
Uns allen aber ist das große Glück zuteil geworden, daß wir
diese Revolution nicht ausführen mußten als Führer der „ge¬
schichtlichen Minderheit " gegen -die Mehrheit der deutschen
Nation . Wir sind froh entlastet, daß sich das deutsche Volk
am Ende unseres Ringens schon vor der Wende des Schicksals
in seiner überwiegenden Mehrheit zu unseren Prinzipien be¬
kannt hat. So wurde es möglich, baß eine der größten Um¬
wälzungen fast ohne Blutvergießen verwirklicht werden konnte.
Daß heute die überwältigendeMehrheit des deutschen Volkes
in treuer Verbundenheit mit dem neuen Regiment zu uns
steht, empfinden wir alle als besonderes Glück. Die national¬
sozialistische Bewegung ist das Deutsche Reich, der deutsche
Staat geworden.

Nicht nur die Wiedergewinnung der äußeren Freiheit er¬
fordert das freudige Mitgehen der Masse der Nation , auch
die wirtschaftlichen Probleme sind nicht zu lösen, wenn es nicht
gelingt, die Maßnahmen der Regierung vom Vertrauen des
gesamten Volkes tragen zu lassen.

Es gab zu Beginn dieses Jahres Wochen, in denen wir
haarscharf am Rande des bolschewistischen Chaos vorbcigekom-
men sind. Der rapide Absturz im letzten Winter schien sich zu
einem vollkommenenVerfall ausdehnen zu wollen. Wenn der
Faschismus als beispielgebende geschichtliche Tat die Rettung
des italienischen Volkes vollbrachte, dann hat der National¬

sozialismus die Erfüllung der gleichen Mission im deutschen
Volk übernommen . Wir werden daher aber auch nicht dulden,
daß die Träger der früheren Zerstörung unseres Voltes durch
ihre eigene negative Tätigkeit der Zersetzung das deutsche Volk
weiterhin willenlos oder auch nur unsicher machen in einer
Zeit , in der sein ganzer Wille mithelfen muß, die Katastrophe
zu vermeiden, die Krise zu überwinden.

Es Wird daher eine der wichtigsten Aufgaben der Be¬
wegung sein, diesen Zerstörern der Widerstandskraftunseres
Volkes einen unerbittlichen Kampf anzusagen und durchzufüh¬
ren bis zu ihrer völligen Vernichtung und Unterwerfung.
Angesichts der internationalen Verbreitung der hauptsächlich¬
sten Fermente dieser Jdeenkompofitionund der daraus resul¬
tierenden besonderen Gefahren für Deutschland werden wir
um so mehr dafür sorgen müssen, aus dem Inneren unseres
Volkes den Geist des Zweifels genau so wie den der Zaghaftig¬
keit oder den des Sichgehenlassens restlos auszutreiben. Nur,
wenn das Volk dauernd einen inneren Anteil nimmt an den
Grundsätzen und Methoden, die seine staatliche Organisation
tragen und bewegen, wird ein lebendiger Organismus erwach¬
sen statt einer toten, weil nur formalen, mechanischen Organi¬
sation. Unter den uns zur Lösung gestellten Aufgaben steht
als wichtigste vor uns die Frage der

Aeberivinduog. der Arbeitslosigkeit.
Wir sehen ihre Gefahr nicht im rein Materiellen. Was

auf die Dauer im negativen Sinne wirksam werden kann, ist
die materielle Erhaltung eines Teiles der Nation — der keine
Arbeit findet —, auf Kosten desjenigen, der in Arbeit steht.
Es ist weder logisch, noch moralisch, noch gerecht, auf die Dauer
in einem Volke dem Arbeitstätigen einen Teil der Früchte sei¬
nes Fleißes wegzunehmenzur Erhaltung des Untätigen, ganz
gleich aus welchen Gründen dies erfolgt, sondern es wäre
logisch, statt von den Ergebnissen der Arbeit wcgzunehmen,
diese selbst zu verteilen. Gewaltig werden die Anstrengungen
sein, die wir auf uns nehmen müssen, um dieses Problem in
einer vernünftigen und nützlichen Weise zu lösen: Zahlreiche
andere Aufgaben werden bewußt in den Hintergrund treten
müssen, um alle Kräfte der Lösung dieser einen zur Verfügung
zu stellen.

Wir gehen Wege, für die es kaum ein geschichtliches Vor¬
bild gibt. Es ist daher jederzeit möglich, daß sich die eine oder
andere Maßnahme , die wir heute treffen, als nicht 'wirksam
erweist. Aber es ist dann um so notwendiger, jene gewiß nur
aus Zersetzung gerichtete nörgelnde Kritik zu verhindern ! Alle
dir Männer , die durch ihr wahnsinniges oder verbrecherisches
Verhalten seit dem November 1918 unser Volk in das heutige
Unglück stürzten und die Phrasen der „Freiheit ", „Brüderlich¬
keit" und „Gleichheit" als Leitmotiv ihres Handelns ausgaben,
teilen heute nicht Schicksal und Leid mit den Opfern ihrer
Politik!

Der Emporstieg und der staunenerregende endliche Sieg
der nationalsozialistischen Bewegung wären nie gekommen,
wenn wir als Partei jemals den Grundsatz geduldet hätten , daß
in unseren Reihen jeder tun kann, was er will. Diese Parole
der demokratischen Freizügigkeit führt nur zur Unsicherheit,
zur Zügellosigkeit und am Ende zum Zerfall und Verfall jederAutorität . Der

Wille eioes Volke» zur Behauptung
seines Daseins tritt am ersten und nützlichsten in seinen beiten
Köpfen in Erscheinung. „Es ist wichtig, daß die Selbstsicher¬
heit der Führung der gesamten Organisation in ihren Ent¬
schlüssen den Parteigenossen sowohl, als den Anhängern unbe¬
dingtes Vertrauen einflößt. Es ist denkbar, daß auch sehr
weise Männer über besonders schwierige Fragen zu keiner ganz
vollkommenen Klarheit zu kommen vermögen. Allein, es be¬
deutet die Kapitulation einer Führung an sich, wenn sie gerade
solche Probleme dann der öffentlichen Behandlung und jewei¬
ligen Stellungnahme übergibt . Denn sie mutet ' dadurch der
breiten Masse mehr Urteilskraft zu, als die Führung selbst
besitzt." Die Nationalsozialistische Partei muß demgegenüber
überzeugt sein, daß es ihr gelingt, dank der Methode einer
durch den lebendigen Kampf vcdingten Auslese das politisch bc-
sähigste Menschcnmaterial zu finden und in ihr zu vereinen.

Der Unfug einer Kleinstaaterei
Als sich im Laufe der tausendjährigen Entwicklung unseres

Volkes über die deutschen Stämme und gner durch sie hinweg
Staaten zu bilden begannen, entstanden auch jene Gebilde,
die wir noch heute als Länder vor uns sehen. Ihr Werden ist
nicht einer völkisch gesehenen Notwendigkeit zuznschreiben. Bei
einem Abwägen ihrer Vorteile und Nachteile für die deutsche
Nation verschwinden die ersteren gegenüber den letzteren. Selbst
ans kulturellem Gebiet hat sich schöpferisch die werdende Nation
als die fruchtbarere erwiesen.

Indem wir entschlossen sind, diese und alle anderen wert¬
vollen Traditionen zu wahren, müssen wir gegen jene Be-

Keine Blumen in den Wagen des Führers
werken!

Nürnberg,  31 . Aug. Dem Führer sind auf seinen
Fahrten durch Deutschland und insbesondere am Mittwoch
durch Nürnberg wiederum in großen Mengen Blumen in den
Wagen geworfen worden. Der Führer bittet darum, diese
Blumen, die für seine SA . bestimmt sind, sofort seiner SA . zu
geben, da er von diesen Unmengen von Blumen auch keinen
Bruchteil in sein Zimmer stellen kann. In Zusammenhang
damit wird darauf hingewiesen, daß das Werfen von Blumen
in den Wagen des Führers seit längerer Zeit verboten ist,
weil bei schneller Fahrt durch geworfene Blumensträuße leicht
Personen verletzt werden können.



lastungeil unserer nationalen Einheit Vorgehen, die staatspoli¬
tisch unserem Volke seit vielen Jahrhunderten schwersten Scha¬
den zugefügt haben. Was würde Deutschland sein, wenn nicht
schon Generationen vor uns mit dem himmelschreienden Unfug
einer deutschen Kleinstaaterei aufgehört hätten. Ein Volk,
das eine Sprache redet, eine Kultur besitzt, nur in einer ge¬
meinsamen Geschichte die Gestaltung seines Schicksals erlebte,
kann nichts anderes, als auch in seiner Führung eine Einheit
anstrebeu. Außerdem verliert es die Vorteile seiner Zahl , um
aber die Nachteile ganz in Kauf nehmen zu müssen. Das
Reichsstatthaltergesetzwar die erste Antwort der deutschen Na¬
tion an die Querulanten gegen die Einheit und Größe der
deutschen Nation.

Grundsätzlich aber mutz die NationalsozialistischePartei
folgendes erkennen: Das frühere Deutsche Reich mochte sich
wenigstens scheinbar noch ans den einzelnen Ländern aufbauen.
Die Länder selbst aber konnten sich schon nicht mehr aufbauen
auf den deutschen Stämmen, sondern höchstens auf deutschen
Menschen. Das heutige Deutsche Reich baut sich aber nicht
mehr auf den deutschen Ländern auf, auch nicht auf den deut¬
schen Stämmen, sondern auf dem deutschen Volk und auf der
das ganze deutsche Volk erfassenden und umschließenden Natio¬
nalsozialistischen Partei. Das Wesen des kommenden Reiches
wird daher nicht mehr bestimmt von den Interessen und Auf¬
fassungen der Bausteine des Vergangenen, sondern auch durch
die Interessen der Bausteine, die das heutige Tritte Reich ge¬
schaffen haben. Es ist daher weder Preußen noch Bayern,
noch irgend ein anderes Land ein Pfeiler des heutigen Reiches,
sondern die einzigen Pfeiler sind das deutsche Volk und die
nationalsozialistische Bewegung.

Die einzelnen deutschen Stämme aber werden glücklicher
sein, wieder diese mächtige Einheit darzustellen, als sie es einst
in ihrer nur vermeintlichen Selbständigkeit jemals sein konn¬
ten. Die nationalsozialistische Bewegung ist nicht der Konser¬
vator der Länder der Vergangenheit , sondern ihr Liquidator
zugunsten des Reiches der Zukunft ; da sie selbst als Partei
weder norddeutsch, noch süddeutsch, weder bayerisch noch preu¬
ßisch, sondern nur deutsch ist, löst sich in ihr jede Rivalität
aller deutschen Länder und Stämme als wesenlos auf. Die
nationalsozialistische Bewegung muß sich zu dem Heroismus
bekennen, lieber mit jedem Widerstand und jeder Not fürlieb
zn nehmen, als auch nur einmal ihre als richtig erkannten
Prinzipien zu verleugnen . Sie darf nur von einer einzigen
Angst erfüllt sein, nämlich der, daß einmal eine Zeit kommen
könnte, die nns entweder der Unwahrhaftigkeit oder der Ge¬
dankenlosigkeit zeiht.

Wir wünschen dem deutschen Volke eine irdisch endlose
Erhaltung und glauben, durch unseren Kampf dafür nur den
Befehl des Schöpfers zn erfüllen, der in das Innere aller
Wesen den Trieb der Selbsterhaltung senkte.

Es lebe unser Volk! Es lebe die Nationalsozialistische
Partei ! ^

Der Kanzler auf der Kulturtagung
WB . Nürnberg , 1. Sept . Die Kultnrtagung im Kultur¬

vereinshaus , die am Nachmittag stattsand, gestaltete sich zu
einem der Höhepunkte des Reichsparteitages. Der große Saal
war einschließlich seiner Emporen absolut überfüllt , und den¬
noch drängten Tausende auf der Straße , um den Eingang,
in den Gängen und vor den Saaltüren . Die Ordner mutzten
sich die größte Mühe geben, uni wenigstens für die Ehrengäste,
insbesondere die ausländischen Diplomaten , die in großer Zahl
erschienen waren, Sitzplätze zn erhalten . In der Reihe der
Diplomaten saß auch Vizekanzler v. Papen Der Führer sowie
mehrere Reichsminister konnten Sitzplätze nicht mehr bekom¬
men. Sie standen dicht gedrängt vor der Bühne , auf der das
Reichssymphonie-Orchester unter dem Dirigenten Adam in her¬
vorragend künstlerischer Weise mit der Böcklin-Suite von Max
Reger die Kulturtagung einleitete.

Dann nahm Alfred Rosenberg, der Führer des Kampf¬
bundes deutscher Kultur , das Wort , um im Namen der
Reichsleitung der NSDAP , die zur Kulturtaguug erschienenen
Gäste und Teilnehmer willkommen zu heißen.

Die nationalsozialistische Bewegung, so sagte er n. a., hat
die ganze Größe ihrer Kraft von Beginn an nicht nur ihrer
politischen Erkenntnis zn verdanken, sondern vor allem den
tiefen Glauben an eine seelische Erneuerung , der im deutschen
Volke vorhanden war . Wir waren stets der festen Ueberzeu-
gung, daß auch eine berechtigte Machtverlägerung nur daun
von Dauer und Segen sein kann, wenn Tie die Außenseite
einer den seelischen Werten des deutschen Volkes entsprechenden
Weltanschauung ist.

Deswegen hat auch der Führer die seelische Vertiefung
des Nationalsozialismus im deutschen Volk in den Mittelpunkt
dieses Parteikongresses gestellt.

Alfred Rosenberg bat den Führer das Wort zu ergreifen,
worauf ReichskanzlerAdolf Hitler das Podium betrat , begrüßt
von einem Beifallsorkan und einem Wald gereckter Arme.
Auch die meisten Diplomaten begrüßten, durch das große Er¬
leben dieser Tage beeindruckt, den Führer mit dem deutschen
Gruß ; die schönste Ehrung , die sie ihm zuteil werden lassen
konnten. Die Rede des Reichskanzlers wurde immer wieder
unterbrochen von Beifallsstürmen, und gerade diejenigen, die
dem Wesensinhalt des Nationalsozialismus als Ausländer
fernstanden, erlebten in dieser Stunde durch die Ausführungen
des Führers noch einmal den Wirklich kulturellen geistigen In¬
halt des Nationalsozialismus.

Nachdem der Führer gesprochen hatte , wurde ihm mit
brausendem Beifall gedankt. Das Reichsshmphouieorchester
schloß dann die Kundgebung mit dem vierten Satz der C-Moll-
Shmphonie von Brahms . Dann sprach Alfred Rosenberg die
Schlußworte.

Durch eine enge Gasse begeisterter Menschen schritt dann
der Führer , gefolgt von seinen Getreuen, durch den Saal hin¬
aus auf die Straße , wo der Jubel der Menschen durch sein
Erscheinen sich zu einem minutenlangen Schrei steigerte. Fast
alle Sperren wurden immer wieder durchbrochen und die SA --
und SS .-Leute hatten alle Mühe, mit freundlichen Worten die
Menge zurückzuhalten und dem Führer wenigstens die Abfahrt
zu ermöglichen. Durch ein Spalier von vielen Tausenden,
beehrt wie niemals zuvor ein Fürst , fuhr der Führer daun zu
seinem Hotel zurück.

Die Sorrderwgurrgen des NeichSpaeteitages
Sondertagung für Finanz- und Verwaltungsfragen

WB . Nürnberg , 1. Sept . In der Sondertagung der Reichs¬
kassenverwaltung ergriff Reichsschatzmeister Schwarz, einer der
ältesten Mitarbeiter des Führers , das Wort . Es wurde offen¬
bar , wie richtig die außerordentlich weittragenden Entschlüsse
des Reichsschatzmeisters für die Verwaltung und die Finanzie¬
rung der Bewegung waren . Heute dürfe die Verwaltung der
NSDAP , wohl als vorbildlich bezeichnet werden. An die
lv? Reichsschatzmeisters schloß sich eine angeregte Aus¬sprache an.

Kommunalpolitische Sondettagung

Obe8i ?rae^ eill̂ ^ Ä ^ ^ kommunalpolitischen Tagung hiFichler-Munchen über die Arbeitsbesch
fung . Er stellte dabei tue Forderung auf, daß in allen b
Enden und, Gemnndeverbänden besondere Arbeflsbeschfungsstellen eingerichtet werden, die unmittelbar dem Ä
der Kommunalverwaltung unterstehen und in dem nmi ein
richtenden Arbeitsbe,chafningsamt des Deutschen Gemein

tages zusammengefaßt werden müßten. Anschließend behan¬
delte Staatskommissar Dr . Lippert -Berlin das Problem der
Gemeindefinanzen. Den Höhepunkt der Tagung bildeten be¬
deutsame Ausführungen des bayerischen Ministerpräsidenten
Dr . Siebert über die Stellung und die Aufgaben der Gemein¬
den im nationalsozialistischen Staat.

Sondertagung des Nationalsozialistischen Deutschen
Studentenbundes

Der Nationalsozialistische Deutsche Studeutenbund hielt
im Rahmen des Parteitags ebenfalls eine Sondertagung ab,
zu der der Nürnberger Rektor, Dr . Ritter von Ebert , erschie¬
nen war . Es sprachen Prof . Dr . Bäumler -Berlin über „Die
politische Erziehung des deutschen Studenten " und Dr . Hau-
Pold-Freiburg über „Das Kameradschaftshaus, ein nationales
Erziehungshaus " und der Reichsjugendführer über den Sozia¬
lismus als dem tragenden Element der nationalsozialistischen
Weltanschauung.

Sondertagung des Kampfbundesder deutschen Architekten
und Ingenieure

Auf der Sondertagung des Kampfbundes der deutschen
Architekten und Ingenieure sprach der Reichsleiter, Gottfried
Feder, über „Die Aufgaben der Technik beim Wiederaufbau
der deutschen Wirtschaft". Feder behandelte eingehend die Auf¬
gaben der deutschen Technik, insbesondere im Dienste der gegen¬
wärtigen Schlacht gegen die Arbeitslosigkeit und wies dabei
auch auf das Verhältnis der Technik zur Gesamtwirtschaft hin.

Landeslerier Habicht will Gauleiter Hofer
nach Nürnberg holen

Nürnberg, k. September. Wie wir hören, hält sich der Landes-
leiter der NSDAP , von Oesterreich, Pg . Habicht, gegenwärtig in
Nürnberg auf. Habicht hat die Absicht, mit dem Flugzeug nach Bozen
zu fliegen, um den dort befindlichen Parteigenossen, Gauleiter Hofer,
der bekanntlich aus der Hast befreit worden ist, nach Nürnberg zubringen.

LsnrtlLrgsgecitrnAelL
So erfreulich es wäre, wenn Jesus euren Taubstummen

von dem schweren Mangel befreit, der ihn aus der mensch¬
lichen Gesellschaft weithin ausstößt — aber ob das möglich ist?
Niemaud mißgönnt Jesus den Ruhm und niemand dem Kran¬
ken seine Gesundung , aber — die Naturgesetze! 'Die Bibel
wäre ein feines und geistvolles Buch mit viel Welt - und Le¬
benserfahrung , wenn nur — die Wunder nicht wären . Das
sind in etwa die Gedanken des modernen Menschen beim
Anhören unseres heutigen Sonntagsevangeliums Markus 7,
31—37.

Nun muß man zuallererst zugeben, daß der moderne
Mensch, von dem ein Kritiker sagt, daß er eben doch auch unr¬
ein Mensch sei, hiebei in einer bedauernswerten Lage ist. In
den alten Zeiten, da die Natur noch wie ein wunderbares
Bilderbuch vor den Augen ihrer staunenden Kinder aufgeschla¬
gen lag, war es so köstlich leicht, an Wunder zu glauben, denn
alles war unerklärlich und wunderbar . Heute aber hat die
Wissenschaft sich aller Gebiete bemächtigt und in so viele Zu¬
sammenhänge Licht hineingebracht, daß die Meinung verständ¬
lich und verzeihlich ist, es sei alles erforscht, alles erklärt und
darum kein Wunder mehr denkbar, auch kein Wunder mehr
möglich. Realismus ist die Parole unserer Zeit und wir
fühlen uns in die reale Welt so tief eingedrungen, daß wir
nicht bloß alles verstehen, sondern auch alles beherrschen.
Aber beherrschen nicht in dem Sinne , als könnten wir nnn
jedes Wunder tun , sondern in der Meinung , wir seien mit der
Natur eingespannt in ein großes System, das lückenlos alles
umspänne und mit der grandiosen Selbstverständlichkeit der
Nokwendigkeit alles hervorbringe . Ein Abweichen von dem
bestimmten Weg ist vollkommen ausgeschlossen: der Begriff
„Freiheit " fehlt in der Natur.

Was ist dazu zu sagen? Die Forscher der letzten drei
Jahrhunderte haben in der Tat sich einen Einblick in die
Nakur erkämpft, der zwar vielfach in seinen Voraussetzungen
und Einzelheiten nicht Allgemeingut wurde, der aber doch die
ganze Menschheit mit einem berechtigten Stolz erfüllte, zumal
das Tempo dieser Eroberung sich von Jahrzehnt zu Jahrzehnt
beschleunigte. Die Christenheit ist dabei nicht abseits gestanden,
im Gegenkeil: ihre bewußten Bekenner standen immer mit in
vorderster Reihe. Es ist aber ohjiehies. eine selbstverständ¬
liche Pflicht, diese Erfolge anzuerkennen, die nicht bloß unser
Leben so verschönt, sondern z. B . es auch ermöglicht haben,
kranken Mitmenschen in erfolgreicher Weise Hilfe zu bringen.
Vergleichen wir doch das Los der Taubstummen vor drei¬
hundert Jahren mit dem von heute : damals in verständnis¬
loser Härte als dämonisch und verhext mißhandelt und aus
der Gesellschaft ausgestoßen — heute in besonderen Schulen
herangebildet , sodaß sie in der Gesellschaft sich selber ihr Brot
verdienen lernen und so neben der materiellen Grundlage
ihres Daseins auch das Gefühl des Eigenwertes finden.

Aber ein Doppeltes ist dabei immer wieder übersehen wor¬
den — nicht von den Forschern selbst, aber von solchen, die
in gespreizter Selbstgefälligkeit deren Ergebnisse weiterverkün¬
digten — nämlich daß das. was wir von der Natur wissen,
mit ganz wenigen Ausnahmen dauernd revisionsbedürftig
bleibt : ein gutes Teil der wissenschaftlichen Arbeit wird darauf

verwendet, seitherige Ergebnisse nachzuprüfen, lind dann : daß
uns nur ein recht bescheidener Ansschnitt aus dem unendlichen
Reich der Natur einigermaßen bekannt ist, und wo wir wieder
einen Fortschritt machen in der Erkenntnis , springen alsbald
tausend neue Fragen auf und tausend Probleme , an die man
seither gar nicht dachte und denken konnte, weil man noch gar
nicht in ihre Nähe gekommen war.

Deshalb können wir nie sagen: das ist unmöglich. Son¬
dern höchstens: das habe ich bis jetzt noch nie beobachtet; das
ist mit meine:: seitherigen Gedanken nicht ohne weiteres in
Einklang zn bringen , Die Natur ist viel reicher an Möglich¬
keiten, als wir träumen können. Was Gottes Hand vermag,
wenn sie ihren Reichtum offenbaren will; was Gottes Fuß er-
schreitet, wenn er die irdische Enge verläßt ; was Gottes
Wille kann, wenn er seinen Sohn schickt: das will uns das
heutige Wunder zeigen. Und auch der modernste Mensch darf
sich nicht zu klug dünken, daß er vou diesem Segen lebe. Z. 8-

*

Neuenbürg, 1. Sept . (Steuerguts cheine .) Von ein-
geweihter Seite wird uns geschrieben: Nur noch vier Wochen
trennen nns vom 30. September , als dem Endtermin zur
Bezahlung der Steuern , für die der 40 prozentige Nach¬
laß (Rabatt ) in Form der Stcuergutscheine beansprucht wer¬
den kann. Wer seine für die Zeit vom 1. Oktober 1932 bis
30. September 1933 fällige Staatssteuer und Gemeindeumlage
aus Grund , Gebäude und Gewerbe, sowie seine Umsatzsteuer
nicht bis 30. September 1933 bereinigt hat , geht des Rabattes
verlustig. Ausnahmen bestehen nur zugunsten von Land¬
wirten und Gärtnereien , denen auf Ansuchen bis längstens
31. Dezember 1933 Stundung gewährt werden kann aber nur
dann , wenn eine besondere Notlage vorliegt . Solche Gesuche
müßten nun in aller Bälde eingereicht werden, so daß darüber
noch etwa eine Woche vor dem 30. September entschieden wer¬
den kann, um .so für den Fall der Ablehnung des Stundungs¬
gesuchs dem Steuerschuldner noch einige Tage Gelegenheit
zur rechtzeitigen Bereinigung seiner Rückstände zu lasseu. Ab¬
gesehen vou diesen seltenen Ausnahmefällen kann den einzelnen
Steuerschuldnern nicht eindringlich genug empfohleu werden,
die genannten Stenern spätestens im Laufe des Monats Sep¬
tember zu bezahlen (ein oder wenige Tage Verspätung be¬
deuten unabwendbar , daß jene Steuern eben in der ursprüng¬
lichen Höhe von 100 Prozent , statt mit nur 60 Prozent zu
bezahlen sind). Wer keine Stnndug erlangen und auch in der
jetzt noch zur Verfügung stehenden kurzen Zeitspanne das Geld
nicht ans eigenen Einnahmen flüssig machen kann, sollte sich
die erforderlichen Mittel unter Umständen im Wege des Kre¬
dits (Darlehensaufnahme ) beschaffen; bei dem Gewinn von
40 Prozent lohnt sich dies ja, das muß Jedermann einsehen.
In Frage kommt auch ein Wechsel in Höhe der betreffenden
Steuerschuld. Die Gemeindepflegen und die Stadtpflegen wer¬
den im allgemeinen solche Wechsel entgegenkommender Weise
in Zahlung nehmen. Sie und das Finanzamt geben aus
Wunsch qerne nähere Auskunft in der Sache. Jetzt ist es also
höchste Zeit, die nötigen Vorkehrungen zu treffen, um vor
empfindlichem Schaden bewahrt zn bleiben und sich gegen den
Vorwurf zu schützen, die Geltendmachung eines bedeutsamen
Rechtes versäumt zu haben. Der Antrag auf Erteilung des
Steuergutscheines kann, soweit noch nicht geschehen, auch nach
dem 30. September und noch bis 31. März 1934 eingereicht wer¬
den. Nur die Zahlung hat bis spätestens 30. September 1963

Vrkes aus Vwrzheim
Nürnberg heute Deutschlands Mitte — Musik und Theater
— Das Handwerk wacht auf — Ein Nichtsnutz, ein Raub¬

mörder— Der Verkehrsberein blüht
Das Gesicht von ganz Deutschland bekommt in diesen

Tagen seinen eigentümlichen Ausdruck: es ist nach Nürnberg
gewandt. Soweit wie der Nationalsozialismus seine Züge be¬
stimmt, steht es im Zeichen des Reichsparteitages — und
darüber hinaus sind die möglichen Gegner darauf abgestimmt;
sie warten und wissen nicht auf was ; sie wünschen etwas und
werden sich täuschen. Doch das spielt unter der Oberfläche.
Was man sieht, das ist festliche Erwartung , denn wer es irgend
möglich machen konnte, der sucht an Ort und Stelle wenigstens
die Stimmung der Erhebung auf sich wirken zu lassen. Manche
Glückliche dürfen umsonst teilnehmen : die alten Kämpfer, die
den großen SA .-Ausmarsch mitmachen. Seit vierzehn Tagen
haben die 102 Mann der Pforzheimer Standarte Bewegung
genug mit Märschen und Appells und gestern abend sind sie
glücklich auf die Fährt gebracht, von der Standortkapelle mit
Musik verabschiedet. Sie bleibt hier , wo ihrer genug Arbeit
wartet . In Wildbad, bei den Burgspielen auf der Kräheneck,
bei Standkonzerten . Vielgesuchte Leute sind sie geworden.

Am Dienstag gab die Konkurrenz ein Gastspiel; die 13er
Reichswehrkapelleaus Ludwigsburg . Natürlich — möchte man
sagen — in dem schnell zu einem Mittelpunkt des sommerlichen
lLtadtlebens gewordenen Museumgarken. Großer Erfolg.
Massenbesuch drinnen und draußen, wo die Ehrengäste wie die
Mauern standen. Sie klatschten allerdings nicht, wahrscheinlich
weil das Recht dazu durch Zahlung des Eintrittsgeldes er¬
worben werden mußte. Dafür war ihnen die Kritik freigestellt,
die überhaupt sonderbarerweise viel mehr von den Freiplätz-
lern ausgeübt wird — siehe Presse im Theater und Konzert —
im Gegensatz zu dem Sprichwort vom geschenkten Gaul.

Uebrigens Theater : nun ist's heraus . Mit Kleists „Prinz
von Homburg " beginnt die Spielzeit am 14. September . Der
Anfang ist nicht übel, im Falle daß damit ein Programm zum
Ausdruck kommen soll, da ich gerade wegen der Erfahrungen,
die man in den vergangenen Jahren leider machen mußte, im
klassischen Schauspiel den Prüfstein für Schauspieler und Be¬
sucher sehe. Hoffentlich verschont man uns mit den zweifel¬
haften Erzeugnissen der „denkenden" Dichter, die sich und uns
Fragen vorlegen und dem verehrten Publikum die Lösung
überlassen, die sie selber nicht fanden, mit Kolbenheyer an der
Spitze. Lieber noch einen flotten Schmarrn , der zu nichts ver¬
pflichtet, als Tiefe vortäuschendes getrübtes Wasser. Wie man
hört , soll der Spielplan durch Opern erweitert werden, so daß
wir in einem Hause geboten bekommen, wozu in Berlin sechs
nötig sind.

Als Zeichen der Zeit und Abwanderung vom Seitdem

verdient vermerkt zu werden eine Kundgebung des vielberühm¬
ten Mittelstandes mit einem Vortrag über Hitlers Aufbauwerk.
Sei es der Vortrag als Thema, oder eine Ahnung von dessen
Bedeutung und Klarheit — noch nie seit langen Jahren war
der Einzelhandel und besonders das Handwerk so vollzählig
vertreten . Mau beginnt auch hier, wo die Eigeubrödelei und
Gleichgültigkeit, der Kleinmut und die Kleinlichkeit wucherten
wie Entengrütze auf einem stehenden Weiher — ich meine, man
beginnt auch hier nach festem Boden zu suchen, nachdem das
Handwerk keinen goldenen mehr hat . Man beginnt zu ahnen,
daß alle Schntzgesetze für das Handwerk nicht Damm sind
gegen die Einbrüche von oben und unten , Großbetrieb und
Arbeiter , sondern daß man sich ansgleichen und eingleichen
muß — mit einem. Wort : daß der Kleinbürger nur als poli¬
tischer Bürger noch im letzten Augenblick in den Zug steigen
kann, der ins Dritte Reich führt . Mahnung und Warnung!

Nun gehts dem Speckmaier doch an den Kragen, dem
Raubmörder des Fabrikanten Bauer , den er in seiner Bude
erschoß und der dann mit seinem Raub aus dem Fenster
sprang und unverfroren zum Tor hinauswandelte . Beide
waren bei den Pforzheimern stadtbekannt, der eine als biedere
Spießersecle. der andere als Nichtsnutz. Er gehörte zu den
Menschen, die nicht gerade znm Mörder geboren sind, in denen
aber die schiefe nnd schmutzige Seite des Charakters immer
znm Ausdruck gelangte, und so kam eines zum andern . Jede
unsaubere Betätigung seiner Seele während seines Lebens
unter Menschen lockte eine Steigerung hervor , und sein Ge¬
wissen legte sich anfs Faulbett und schlief. Das war schon
beim Kind so. das wegen seines hinterhältigen Wesens, schlecht
erzogen überdies, keine Freunde hatte . Und nun verschwindet
er aus der Gemeinschaft des Lebens auf dieser Welt, wie man¬
cher Bessere, den ein Unglück wegnimmt. Alle Sentimentali¬
täten beiseitegesetzt, kann man ihn vermissen, denn er
hatte weder zum Guten noch zum wirklich Bösen die Kraft;
er forderte weder Liebe noch Haß heraus und deshalb wird
er als Abfall in den Eimer geworfen.

Jetzt auf einmal, wo die Bahn frei ist. kommt der Frem¬
denverkehr in Gang . Die Zahlen der Beteiligung an den
allgemach berühmt werdenden Rundfahrten steigert sich, und
was sonst dahiukümmerte, belebt sich frisch unter den Sonnen¬
strahlen der Gunst bzw. dem Regen der Pfennige , dre vom
Stadtoberhaupt ausgehen. Da erfährt man die Wirkung einer
guten Werbung und der täkigen Liebe für eine Sache. Em
vorzügliches Bilder -Faltblatt flattert jetzt in die ganze Welt-
Die eine Hälfte davon ist dem Schmuck gewidmet, der Einer
noch nicht, noch längst nicht nach Wunsch gekauft wird- Es ist
bald langweilig , die Klagelieder zn wiederholen, die von Mai
zu Mal berechtigter erscheinen. Aber wir müssen iind niußen
Schmuck machen — und wenn alles Kopf steht! Hössenthal
führt dieser nicht sehr natürliche und übliche Standpunkt zum
Erfolg . Kilo-



zu erfolgen. An diesem Termin muß unbedingt festgehalten
werden.

Neuenbürg, 1. Sept . Dem hiesigen Verkehrsverein wird
von der Deutschen Reichsbahn-Gesellschaft, Reichsbahndirek-
tion Stuttgart , mitgeteilt : Die für die Lichtbildwerbung nn
Stuttgarter Hauptbahnhof zur Verfügung gestellten Dmpost-
tive werden in Verbindung mit Angaben über gnnst-lge Fahr¬
gelegenheiten und Fahrpreise in der Zeit vom 27. 8. bis 14. 9.
vorgeführt werden.

(Wetterbericht .) Der Hochdruck über Mitteleuropa
hat sich abgeschwächt. Von Norden nähert sich eine Depres¬
sion Für Sonntag und Montag ist mehr bedecktes, wenn auch
vorwiegend trockenes Wetter zu erwarten.

Höfen a. Enz, 1. Sept . (Aus dem Gemeinderat.) In
der letzten Gemeinderatssitznng ernannte der Bürgermeister als
seinen 1. Stellvertreter Fabrikant Wolfgang Lemppenau, als
o Metzgermeister Friedrich Treiber . — In Sachen Erbreite¬
rung der Zufahrt zum Turnplatz , Befestigung durch Stellung
von' Vorlagen und Aufführung einer Stützmauer gegen den
Turnplatz wurde beschlossen, einen Kostenvoranschlag aufstcllen
m lassen. — Vom Gemeinderat wurden die hohen Kamin-
fcaergebühren im allgemeinen beanstandet. — Außerdem wur¬
den noch einige Gegenstände in nichtöffentlicher Sitzung be¬
handelt.

Wetterregeln im September
Der Landmann prophezeit ans einem kalten und mit

scharfem Herbstwind einhergehenden September einen frühen
und harten Winter . Denn „zu Michael Nord und Ost — be¬
deuten starken Wintersrost ", und „Fällt das Laub sehr früh
im Wald — kommt ein böser Winter bald". — Wärme im
September ist dagegen ein gutes Vorzeichen für das kom¬
mende Jahr : „Ein Herbst, der warm und klar, ist gut fürs
nächste Jahr ." — Dagegen soll man nach einem ungünstig
verlaufenen Sommer sich von einem schönen, warmen Septem¬
ber keinen verbessernden Einfluß mehr auf die diesjährige
Ernte erhoffen, denn „Nie hat der September zu bessern ver¬
mocht— was ein schlechter August nicht gekocht". — Daß dem
Winzer ein regnerischer September die ganze Weinernte ver¬
dirbt, ist ebenfalls bekannt : „Septemberregen wirkt wie Gift —
wenn er die reifen ^.rauben trifft ". — Untrügliche Werter¬
propheten sind im September die Ameisen: „Je größer der
Ameisenhügel— umso straffer des Winters Zügel."

bViirttsmbsrs
Stuttgart . (Fahrpreisermäßigung auf der Eisenbahn.)

Studierende und Schüler, die im Anschluß an den Semester-,
oder Schulschluß an Lehrgängen in Sportschulen oder am
freiwilligen Arbeitsdienst teilnehmen, erhalten nach Mittei¬
lung der Reichsbahndirektion Stuttgart die Fahrpreisermäßig¬
ung für Schülerferienkarten auch dann , wenn sie nach Schluß
der Lehrgänge oder des Arbeitsdienstes zunächst zum Schul¬
art znrückkehren und von dort zum Wohnort der Eltern
fahren. In den Fällen, in denen Studierende und Schüler
nach Beendigung des Lehrgangs oder des Arbeitsdienstes un¬
mittelbar nach dem ständigen Wohnort der Eltern zurückkeh¬
ren, erhalten sie die Ermäßigung nach den einschlägigen
Bestimmungen über Fahrpreisermäßigung für Teilnehmer an
Lehrgängen in Sportschulen und am freiwilligen Arbeits¬
dienst. Schulart und Wohnort der Eltern gelten in diesen
Fällen als Wohnort des Teilnehmers.

Stuttgart . (Schwerer Verkehrsunfall.) Zn dem schweren
Verkehrsnnfall auf dem Platz vor der Heilandskirche wird noch
berichtet, daß es sich bei dem Verunglückten um den Buch¬
druckereibesitzer Friedrich Steinhilber ans der Landhausstraße
handelt. Steinhilber wurde nicht sofort getötet, aber so schwer
verletzt ins Karl Olga -Krankenhaus verbracht, daß an seinem
Aufkommen gezweifclt wird.

Stuttgart. (Arbeitsgemeinschaft für die Aufgaben der
weiblichen Fachschulen.) Das Ministerium beabsichtigt, Leite¬
rinnen und Lehrerinnen der seiner Aufsicht unterstellten weib¬
lichen Fachschulen zu einer drei- bis viertägigen Arbeits¬
gemeinschaft im Oktober einzuladen. Zweck der Tagung ist
einerseits die Besprechung der besonderen Aufgaben, die der
neue Staat neben der fachtechnischen Ausbildung an die Er¬
ziehung der Mädchen in den Fachschulen stellen mutz, anderer¬
seits sollen die einzelnen Fachgruppen Einblick in die Aufgaben
und Ziele der anderen Gruppen gewinnen, um das gegen¬
seitige Verständnis ihrer Bestrebungen und dadurch das Be¬
wußtsein der Gemeinschaft bei der Erfüllung der hesonderen
Franenaufgaben zu fördern . Den einleitenden Vortrag über
die Anforderungen an die Arbeit der Frau im Sinne des
neuen Staates wird Studienrätin Dr . Tscherning überneh¬
men. Oberregierungsrätin Dr . Vollmer wird einen Ueberblick
über die in Württemberg bestehenden weiblichen Fachschulen
mit den allen gemeinsamen und den für jede Gruppe beson¬
deren Aufgaben geben. Es werden sich noch weitere Vorträge
von Vertreterinnen der einzelnen Fachgruppen zur Einlei¬
tung der gemeinsamen Arbeit anschließen. Für die Nachmittage
ist gruppenweiser Zusammenschluß zu gemeinsamen Wande¬
rungen, Besichtigungen und Leibesübungen vorgesehen.

Stuttgart. (Lebensmüde.) In einem Gartenhaus im
Gewand „Banzhalde " in Feuerbach verübte ein 48 Jahre alter
Mann Selbstmord durch Erschießen. — Durch Einatmen von
Gas verübte in einem Hause der Rathansstraße in Unter¬
türkheim eine 50 Jahre alte Frau einen Selbstmordversuch.

Stuttgart . (Stuttgarter aus Oesterreich ansgewiesen.) In
Galtür wurde der Hauptmann a. D. Erich Freund aus Stutt¬
gart , der seit acht Jahren zwecks Fremdenverkehrswerbuug
in Paznaun tätig ist, von Gendarmerie nach Landeck gebracht
und von der Bezirkshauptmannschaft wegen Beleidigung der
Bundesregierung zu einer Geldstrafe von 500 Schilling verur¬
teilt . Er wurde gleichzeitig aus Oesterreich ausgewiesen und
muß bis längstens 15. September das Bundesgebiet verlassen.
Freund hat Berufung eingelegt.

Fellbach.. (Der Raubüberfall.) Ueber den Raubüberfall
in der Filiale der Genossenschaftsbaut wird dem „Stuttgarter
N. Tagbl ." noch berichtet, daß der Täter , seines Zeichens Hof¬
sänger und Bettler , Albert Metzger, heißt. Die Einschüchterung
des jungen Bankbeamten erfolgte durch eine Gaspistole, die er
in der rechten Hand hielt und einer Stahlrute in der linken.
Der Täter begab sich dann nach Cannstatt in ein Gasthaus und
traf dort mit einem Komplizen zusammen. Der Wirt beob¬
achtete, wie beide in einem Nebenzimmer einen Berg von Geld
zählten und dachte sofort, daß etwas nicht stimme. Nachher
erzählte der Räuber dem Wirt offenherzig den ganzen Her¬
gang. Dem Wirt blieb nichts anderes übrig , als dem Räuber
den größten Teil des übriggebliebenen Geldes abzunehmen.
Mit dem Rest kaufte der Räuber in verschiedenenGeschäften
Kleidungsstückeim Wert von 37 Mark . Wenig später wurde
er in seiner neuen Kleidung verhaftet . Zwei Stunden darauf
hatte man auch seinen Komplizen, der für sein Schmierestehen
200 Mark Beuteanteil erhalten hatte, gefaßt. Geraubt wurden
insgesamt 1393 Mark , von denen 130 Mark vorläufig ver¬
schwunden bleiben.

Lauffen a. N. (Aus dem Zug gestürzt.) Mittwoch abend
stürzte der in Heilbronn in der Lehre befindliche 15 Jahre
alte Schuhmachcrlehrling Eugen Klepser von Kirchheim, der
sich auf der Heimfahrt von der Arbeitsstätte befand, in der
Nähe der Rebmann ' schen Fabrik aus dem 17.49 Uhr hier ab¬
fahrenden Zug . Wahrscheinlich hatte er sich an die nicht voll¬
ständig geschlossene Türe gelehnt, wodurch diese aufsprang.
Der Verunglückte erlitt durch den Sturz neben starken äußer¬
lichen Kopfverletzungen eine Gehirnerschütterung.

Walheim a. N. (Bezner-Familientag.) Die Namensträger
Bezner hier haben beschlossen, am 29. Oktober d. I . einen
großen Familientag abzuhalten . Der Name Bezner kommt
hier schon seit der Mitte des 15. Jahrhunderts vor und hat
sich im Laufe der Zeit nicht nur über Württemberg , sondern
weit darüber hinaus verbreitet . Auch Bezner mit anderer
Schreibweise lassen sich bis Walheim zurückverfolgen.

Neckarsulm. (Neueinstellungen bei NSU .— Ehrung.) In
der letzten Sitzung des Gemeinderats wurde ein Dankschreiben
von Ministerpräsident Mergenthaler für das ihm verliehene
Ehrenbürgerrecht verlesen. Der stellv. Vorsitzende Stadtrat
Funder , der die Sitzung leitete, kam dann auf den Besuch des
Wirtschaftsministers in Neckarsulm zu sprechen. Er bemerkte
dabei, daß in absehbarer Zeit mit einer namhaften Neuein¬
stellung von Arbeitern in den NSU -Werken gerechnet werden
könne, wodurch auch für die Stadtgemeinde eine fühlbare Er¬
leichterung eiutreten werde. — Die Verhandlungen mit Heil¬
bronn wegen des Ferngasbezuges werden fortgeführt und
gehen demnächst ihrem Abschluß entgegen. Der Gemeinderat
beschloß dann noch einstimmig, zu Ehren des an den Folgen
eines kommunistischenUeberfalls in Stuttgart nach 1j^ jähri¬
gem schweren Leiden verstorbenen SA .-Mannes Paul Scholpp
die Erzbergerstraße in Paul Scholpp-Straße umzubenennen.

Tübingen. (Eingemeindungsfrage.) Die Stadtgemeinde
hat beim Innenministerium einen Antrag auf Eingemein¬
dung der vor den Toren der Universitätsstadt liegenden und
mit ihr ganz zusammengebauten Gemeinden Lustnau und
Derendingen gestellt. Dem Antrag ist eine von Oberbürger¬
meister Schees verfaßte Denkschrift über diese wichtige Frage
beigegeben. Da bei der Volkszählung am 16. Juni 1933 Tü¬
bingen 23 566, Derendingen 1852 und Lustnau sogar 3436 Ein¬
wohner zählten (Lustnau hat um 28 Prozent zugenommen),
so würde im Falle der Eingemeindung die neue Gesamt¬
gemeinde 28 854 Einwohner haben. Der Führer der national¬
sozialistischen Fraktion auf dem Rathaus in Lustnau erklärte
im Gemeinderat , daß ein Bedürfnis für die Eingemeindung
jedenfalls gegenwärtig nicht anerkannt werden könne. Die
genannte Fraktion lehnte deswegen den Eingemeindungs¬
antrag ab. Wie sich der Gemeinderat Derendingen zu dieser
Frage stellt, ist bis jetzt nicht öffentlich bekannt geworden.

Göppingen. (Aktion gegen Kommunisten.) Mittwoch
und Donnerstag in aller Frühe hat die Kriminalpolizei , un¬
terstützt durch die hiesige SA ., eine planmäßige Aktion gegen
kommunistisch verdächtige Personen durchgeführt. Das Ergeb¬
nis der Aktion erbrachte den Beweis, daß die hiesigen kom¬
munistischen Kreise ihre hochverräterischen Bestrebungen im¬
mer noch nicht eingestellt haben. Es wurden Schußwaffen,
Munition und kommunistisches Schriftmaterial beschlagnahmt.

Der Nürnberger Parteitag im Rundfunk
Berlin , 1. Sept . Heute Samstag, den 2. September, über¬

trägt der Rundfunk aus Nürnberg 19.50 Uhr bis 21.30 Uhr
über alle Sender ein „Volksfest" in Nürnberg , Szenen vom
Leben und Treiben auf dem Festgelände und zwischen 21.30
Uhr und 22.30 Uhr einen Funkbericht vom Amtswalterappell
auf der Zeppelinwiese mit der Rede des Reichsministers Dr.
Göbbels auf dem Parteikongreß sowie Schlußworte und Horst-
Wessel-Lied.

t.strts dlsekrieklsn
Berlin. 1. September. Der Bischof von Berlin, Dr. Christian

Schreiber, iü heute nacht 11 Uhr nach langem Leiden verschieden.
London, 1. September. Wie aus Yokohama gemeldet wird, sind

fünf britische Seeleute bei der Explosion eines vor Yokohama liegen¬
den Liverpooler Oeltankschiffes getötet worden.
Die abgestvrzte« Stuttgarter Touristen gefunden

Zermatt, 1. Sept . Die nach den am Materhorn vermißten
Touristen Dr . Hugo Rall und Hans Wilan (Stuttgart ) aus¬
geschickten Bergungskolonnen sind heute mittag wieder in Zer¬
matt eingetroffen. Sie haben festgestellt, daß die beiden Berg¬
steiger über die Nordwand auf den Matterhorngletscher her¬
unter abgestürzt sind. Der Absturz erfolgte von einer Stelle
eine Viertelstunde unterhalb des Gipfels . Die beiden Stutt¬
garter Herren stürzten rund 1500 Meter tief ab. Eine Ber¬
gung kommt nicht in Frage . Die Abgestürzten sind beim Auf¬
schlagen so arg verstümmelt worden, daß nur vereinzelte
Fleisch- und Knochenteile und Kleidungsstücke gefunden wur¬
den. Die Führer der Bergungskolonnen fanden einen Geld¬
beutel eines der Verunglückten, der noch deutsches, italieni¬
sches und schweizerisches Papiergeld enthielt.

Meuterei in eiuer poluifche« Befferuugsaustalt
WB . Bromberg , 31. Aug. In einer mit 80 Zöglingen be¬

legten Besserungsanstalt in Könitz kam es gestern zu schweren
Tumulten , die schließlich den Charakter einer Meuterei an-
nahmen. Die Zöglinge, unter denen sich viele ans dem ehe¬
maligen russischen Teilgebiet Polens stammende Elemente be¬
fanden, warfen sich plötzlich während des Essens auf die
Wächter, überwältigten sie und verbarrikadierten den Eßsaal.
In den Räumen der Anstalt entspann sich dann ein erbitterter
Kampf mit der Polizei , wobei eine große Anzahl von Meu¬
ternden verletzt wurde, auch einige Polizisten und Grenz¬
beamte wurden nicht unerheblich verletzt. Die Anstifter dieser
Revolte, etwa 20 Zöglinge aus dem Warschauer Gebiet, wur¬
den verhaftet , gefesselt und in das Gerichtsgefängnis einge¬
liefert.

Schwere Kümpfe in Mittelasien
WB . Simla , 31. Aug. (Reuter .) Die schweren Kämpfe,

die schon vor einiger Zeit zwischen einigen Völkerstämmen
Turkestans getobt haben, scheinen nach hier eintreffenden
Meldungen wieder aufzuleben. Kirgisische Horden haben sich
durch einen Ueberfall des alten Stadtteils von Kaschgar be¬
mächtigt. Dabei kam es zu heftigen Feuergefechten, denen
nach den bisherigen Schätzungen ungefähr 50 Menschenleben
zum Opfer gefallen sein sollen. Die Bevölkerung hat sich aus
Ält -Kaschgar in die neuen Stadtteile geflüchtet. Man fürchtet,
daß die Kirgisen in den von ihnen besetzten Stadtvierteln
schwere Plünderungen vornehmen werden.

Schwere Sturmschäden in Mtttelamertta
Bisher 13 Tote

Mexiko, 1. September. Ganz Mittelamerika wird zur Zeit von
schweren Unwettern heimgesucht, die ihr Zentrum offenbar im Meer¬
busen van Mexiko haben. Im mexikanischen Staat Veracruz haben
heftige Wolkenbrüche schweren Schaden verursacht. Tausende von
Menschen sind obdachlos und ohne Nahrung. Am Fluß Paso del
Macho wurden Wäscherinnen unk ihre Kinder, die vom Steigen des
Wassers überrascht wurden, von den Wellen fortgeriffen. 15 Personen
ertranken.

In aller Hast versucht man die Häuser zu verstärken. Viele
kleine Schiffe sind in Seenot geraten. Ein im Sturmzentrum befind¬
licher enalischer Frachtdampfer mit 28 Personen an Bord hat dringende
SOS .-Ruse ausgesandt.

Hinweise
Neuenbürg, 2. Sept. Der Musikverein  hält , wie aus

einem Inserat der gestrigen Ausgabe ersichtlich, morgen Sonn¬
tag ans dem Turnplatz ein Gartenfest  ah . Falls ungün¬
stige Witterung eintreten sollte, ist Gelegenheit geboten, einige
gemütliche Stunden in der Turnhalle zu verbringen.

»
Landeskurtheater. Die Spielzeit des Landeskurtheaters

geht dem Ende zu. Benützen Sie nochmals die Gelegenheit
zu eurem Besuch der am Sonntag , 3. September , nachmittags
4 Uhr, stattfindcnden Vorstellung „Der Sprung in die Ehe",
ein Schwank in drei Akten. Hier können Sie einmal nach
Herzenslust lachen und vergnügt sein. Die Eintrittspreise sind
sehr niedrig gehalten und betragen 50 Pfg . bis 2 RM . Die
Vorstellung ist um 6 Uhr beendet.

Bekanntmachung.
Der Mühlweg ist von der Zeppelinstraße an ab

Montag oen 11. September 1933 wegen Bauarbeiten auf
zirka vier Wochen gesperrt.

Birkenfeld, den 1. September 1933.
Bürgermeisteramt: Neuhaus.

Es ist zwar gegenwärtig jeden Tag in der Presse von der großen Bedeutung, Not¬
wendigkeit und Dringlichkeit der Arbeitsbeschaffung zu lesen. Trotzdem möchte da und dort
einer sein, der noch auf einen unmittelbaren Anstoß wartet.

Im Einverständnis mit der Kreisleitung derN.S .D.A.P . fordere ich darum hiermit
die ganze Bezirksbevölkerungund zwar jeden einzelnen Volksgenossen auf, zu prüfen, ob
nicht auch er zur Milderung der Arbeitslosigkeit durch Erteilung von Arbeitsaufträgen
mithelfen kann.

Der Appell richtet sich an alle Haushaltsvorstände, an die Herrn Fabrikanten, Haus¬
besitzer, Landwirte, Handwerker und freien Berufe.

Hat auch heute jeder mehr oder weniger mit wirtschaftlichen Schwierigkeiten zu
Kämpfen, es gibt doch viele, die in der Lage sind, zu Neuanschaffungen oder Aushesserungs¬
arbeiten Arbeitsaufträge zu erteilen.

Was die Arbeitsbeschaffung durch die öffentliche Hand — Staat, Amtskörperschaft
und Gemeinden— betrifft, so wird auch hier noch mehr als bisher alles geschehen, was mit
den verfügbaren Mitteln irgend möglich ist. Die diesbezüglichen Einleitungen sind getroffen.

Mit der Bearbeitung der Fragen der Arbeitsbeschaffung sind von bezirkswegen be¬
sonders beauftragt:

amtlich: Bezirksaktuar Koch in Neuenbürg,
parteiamtlich: Betriebsleiter Traub,  Neuenbürg.

Neuenbürg, den 1. September 1933.
Der Oberamtsvorstand:

Landrat Lern pp.

FeauenaebeitsWule Neuenbürg.
Kurse für

Wüfchenühe«, Kleidernähen, Sticken.
Beginn des neuen Kurses: Dienstag den5. September

1933, vormittags8 Uhr. Kursdauer: 5. September—20. De¬
zember 1933.

Anmeldungen werden noch am Montag, 4. September,
nachmittags3—4 Uhr für Ganztagsschülerinnen, Halbtags¬
schülerinnen, Gastschülerinnen und Abendschülerinnenentgegen¬
genommen. Auskunft erteilt

die Schulleitung.

SM. IlMmrSeiirschllle Mi>bai>.
Kursbeginn ^ ^

ir den Tageskurs am Dienstag» 12. September 1933,
ormittags8 Uhr.

Anmeldungen werden noch entgegengenommen.
Die Schulleitung.

Schuherholung;
Wer Qualitätsarbeit will seh'n,
Der bringt, wie ihm empfohlen,
Zu Schuhmacher Stall a.Turnplatz
Seine Schuhe hin zum Sohlen.

Schuhreparaturen
werden fachmännischausgeführt bei
Otto 81oII, Neuenbürg. Inrnpl.

Neuenbürg.
Neue und gebrauchteFässer

sind billig abzugeben bei
A. Bester,

Küferei und Weinhandlg.

varreheliLkasselwereili vlrkenselil
e. G. m. u. H.

Bestellungen auf
SaatsruchS.Speifekarioffelnu .Brennmaterial
wollen baldmöglichst auf unserem Kassenzimmer oder bei
Lagerverwalter Messing er  ausgegeben werden.

in verschiedenen Farben kauft
man am besten im Schuh- und

Fachgeschäft
kr . ScUiUing,

Leder- u. Schuhmacherbedarfs-
Artikel

Neuenbürg (Württ .)



Forstamt Herrenalb -Ost.

VreW-olr-BerkM
am Mittwoch den 6. Tept.
1933» vormittags 10 Uhr, in
Herrenalb im Gasthaus zur
„Germania" aus Staatswald
Försterei Rotensol, Herrenalb
u. Gaistal. Rm. buchen Schtr.
14, Prügel 13, Anbruch 7;
Eichen1Prgl.; Birken1Pgl .:
Nadelholz3 Schtr., 70 Prgl.,
134 Anbruch.

Losoerzeichnisse durch das
Forstamt.

Geflügel- und
Kallinchen-Züchter-
Verein Neuenbürg.

Sonntag , 3. Sept ., abends
7Uhr, im Lokalz. „Germania"

außerordentliche
Generalversammlung
mit wichtiger Tagesordnung.

Zahlreichen Besuch erwartet
der Vorstand.

Unsere Sänger werden ge¬
beten, morgen Sonntag früh
9 Uhr aus besonderem Anlaß
bei der Krone zu erscheinen.

Außerdem machen wir aus
den am nächsten Mittwoch
den 6. Sept . wiederbeginnen¬
den regelmäßigen

Singstundenbetrieb
aufmerksam, wobei alle sanges¬
begabten Männer unserer Ge¬
meinde herzl. willkommen sind.

Die Verwaltung.

K.Mschler,Birkenseld
Ebro -Schuhputz.

Kapitalkräftige, bessere Fach¬
eheleule suchen Kurhaus,Frem¬
denpension, Hotel,Gasthof oder
ähnliches Geschäft für bald
oder später zu kaufen. Nähere
Angebote unter Nr. 136 an
die „Enz1äler"-Geschäftsstelle.

Neuenbürg.

zZimer-Wohlluiig
aus 1. Oktober zu vermieten.

Karl Bischofs.
Wildbaderstr. 91.

Birkenseld.
3wei-Familien-

Wohnhaus
mit Laden (je zwei Zimmer
mit Küche) auf 1. Oktober
zu verkaufen od. zu vermieten.

Zu erfragen
Dietlinger Str . 10.

Calmbach.
Schöne geräumige
2 3 Zimmer-

Wohnung
mit sämtl. Zubehör wegen
geschäftl. Umzug wieder zu
vermieten.

Haus Wiesengrund.

Schulhefte
Aufgabenbüchlein
Tafeln , Griffel¬
schachteln, Griffel
Federn , Radier¬
gummi, Bleistifte

empfiehlt
(.MeehMe SMW.

—
Sin VUrU gsniigtltlisr ksUN nur

UllUnsrsugsn- .».sdevokl'
Slecbüoss (8 Pilaster) 68 pig.

in 4potkeken u. vrogerien . 8icber
ru baden

in dteuenbüi-A: 4potkekeN. 60-
renbarcit; in Lalmbacd: Orov

4 . Lartk.

Freiwillige Feuerwehr Neuenbürg.
Die heute abend ^/s6 Uhr stattfindende Aebung

wird in Erinnerung gebracht.
Am Samstag  den 9. Septbr. 1933, abends

*/s6 Uhr, findet eine
Uebung für das gesamte Korps

in voller Ausrüstung statt.
Vollzähliges Erscheinen ist dringend nötig.

Das Kommando.

Ottenhausen »den 1. September 1933.

Tiefbetrübt machen wir die schmerzliche Mit¬
teilung, daß heute mittag 11̂ Uhr meine liebe
Tochter, unsere gute Schwester, Schwägerin und

im jugendlichen Alter von 18 Jahren nach kurzem,
schweren Leiden sanft verschieden ist.

Um stille Teilnahme bitten
im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Die Mutter: Rosine Weiß , Witwe, geb.Keller,
mit Kindern.

Beerdigung findet Sonntag nachm. 3 Uhr statt.

Unsere
ttiicSs WTiD

ist heimgeholt worden.
In tiefer Trauer:

B .d.M . undH.3 .»Ottenhausen.
Beerdigung: Sonntag nachmittag3 Uhr.

Eindünsten Hilst sparen!
Das gute Normaglas kostet

2/4 1'/- 2 Liter weit
2 « 25 30 35 4V mit Deckel.

Beerenpreffen, Bohnenschnitzler, Steintöpfe
für Bohnen, Gurken, Kraut, Liter 16 .

Sie werden gut bedient im

RS '?S»ützle. Vsorzheim.
Haare pflanzen kann man nicht.
Haare erhalten unsere Pflicht!

Heber alle Haarsrage«
entscheidet unser Herr Schneider aus Stutt¬
gart am nächsten Mittwoch den8. Sep¬
tember 1933 in der Zeit von 10 bis 1 und
2 bis 7 Uhr bei unserer Niederlage

Frl . Bernhardine Strieder,
Pforzheim, Turnstr. 8, pari., Nähe beim
„PsorzheimerAnzeiger", nach mikrosko¬

pischer Haaruntersuchung(RM. 1.—). Besuchen Sie uns, wir sprechen
aus 36jiihriger Tätigkeit.
«g - SeknsiNsr L 8oNn , t. Württ. Haarbehandlungs-Institut,

Stuttgart und Karlsruhe.

Neuenbürg.
Die nächste

MiitterbmtiWsstuiide
am Montag, 4. September

füllt aus.

Auszuleihen zu 5 bis 6°/«
bei 98Vs°/<»Auszahlung

NM . 4 « « « . -
bis

M10 « « « « . -
gegenI.Hypothek auf nur gute
Objekte von Hypoth.-Bank.

Angebote unter F . 150 an
die „Enztäler"-Geschäftsstelle.

Stellengesuch.
Suche für meine Schwester

nach hier auf 15. Sept. oder
später eine Stelle in Privat¬
oder Geschäftshaushalt, die¬
selbe hat Kenntnisse im Kochen,
Nähen u. versteht den Garten.
Gute Behandlung erwünscht.
Zuschriften an M . Breudle,
Neuenbürg , Rathausstraße 7.

Mg.MW
welches schon gedient hat,findet
sofort Stelle

Frau Schaeser,
Pforzheim , Schloßberg 1.

Stempelkissen
Stempelfarben
Stempelständer
Firmenstempel
in allen Größen

C.MeehMeVrrch-
handl, Neuenbürg

'7i?i/zzg

Z/e/'FLL/e/// irr r/err

i- snÄssUurtzksstsr ^ViicidZei-
8onnta§ tten 3. September

kßsckmittsgs - Vorstellung
(4 OM)

Oer groke OaeberkolZ
„Vsr Sprung in elis Lks"

8ebvank in cirei 4kten.

Kleine Preise —.50 bis 2.— tVlark. Ontteb Okr.

8onnts § nacbmittsZ

IsnL - UntsrkaUuns.
L8 laclen kökliclwt ein

Otto kreunlnxer unct ?rnu.

U-Vsissnlssoiior » LLgmükZb.
4m 8onnts§ äen 3. 8ept., nscbm. 3Okr, veranstalte ick ein
llonnsrt mit itsli««i8vliekI« stt

vvoru icb jeciermann kreunälicbst einlacte.
Nsrl Ulsdsr.

Oi - . » szflsi-
î öntgsnisckarrl , plorrksim

dis »um 10. Laut, vsrrsisl.
Lsni vrops sincS gut

für Leber und Galle, sllr Magen, Darm und Blut.
„Bin sehr zufrieden. Magen, Darm und Leber arbeiten vorzüglich, seit
ich Ssni Vrvps einnehme".

Kurpackung RM. 2.75 Notpackung RM. 1.50
Zu haben in den Apotheken Neuenbürg, Herrenalb und Birkenfeld.

Kurzgesägtes trockenes

buchenes MWsz
(ofenfertig) pro cbm RM. 3 —
ab Fabrik haben größere
Mengen abzugeben

Binder L Knüller,
Höfen a. Enz.

Gräfenhausen.
Erstklassige fehlerfreie
Kalbin mit Kalb

verkauft Ernst Wenz.
Zu kaufen gesucht eine ge¬

brauchte Weinstande, ca.
1500 Liter hallend.

Der Obige.

Sonntag den 3. September
Ol. Mkä. klorscb, kklärvMsek.

Telefon SA . Nr. 219.

jeder Art
durch

Inkasso -Geschäft Wolfinger
Neuenbürg.

LWer und KiePle-
KiWcher,

Kochbücher zum Eiuschreibeu
empfiehlt billigst

L. N6eti'8elis öucrtiiiamilg.

Ennog. Gottesdienst
in Neuenbürg

Sonntag, 3. September
(12. Sonnt, n. d. Dreieinigkeitsfest).
-/-IO Uhr Predigt (Mark. 7. 31

bis 37: Lied Nr. 25).
Stadtoikar Schwarzmaicr.

r/zll Uhr Kinderkirche.
i/s2 Uhr Christenlehre(Töchter)^

Stadtvikar Schwarzmaier.
Mittwoch abend8 Uhr Bibelstunde

im Gemeindehaus.
In Waldrenuach

Sonntag nachm. 3Uhr Gottesdienst.

Math. Gottesdienst
in Neuenbürg

Sonntag den 3. September
(Schutzcngelsest)

Beichtgelegenheit: Samstag von
5 Uhr an, Sonntag früh von
7 Uhr an.

Hl. Kommunion: Generalkom¬
munion der Schulkinder um
V-8  Uhr.

9 Uhr Predigt und Amt, anschl.
Christenlehre.

2 Uhr Andacht.
In Herrenalb

10.15 Uhr Gottesdienst.

Evang . Freikirche
Sonntag, den 3. September

Borm. '/-.IO Ahr Gräfenhausen.
°/A0 Uhr Neuenbürg,
s/ill Uhr Sonntagschule.
Nachm. 2 Uhr Calmbach/Höfen.
r/s3 Uhr Ottenhausen.
Vs9 Uhr Arnbach. .

Evang . Gottesdienst
in Birkenseld

am Sonntag, 3. September
(12. Sonntag n. Dreieinigkeilsfest.)
>/s9 Uhr Christenlehre(Töchter).
'/-IO Uhr Predigtgottesdienst.

Bikar Duncker.
r/zll Uhr Kinderkirche.
r/28  Uhr Abendgottesdienst.

Am Dienstag, 3. September
3/48  Uhr Bibelstunde (Sonne .)
Am Donnnerstag, 7. September
8 Uhr Bibelstunde (Gemeindehaus.)

Evang . Gemeinschaft
Birkenfekd

Sonntag den 3. September
Borm. 9h's Uhr Predigt.

Prediger Weißer.
Iw/- Uhr Sonntagschule.
Abends8 Uhr Predigt.

Prediger Pleßmann.
Dienstag abend8 Uhr Bibel- und

Gebetsstunde.
Donnerstag abend 8 Uhr Geim
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